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Artensteckbrief Thesium linophyllon Linnaeus 
– Mittleres Leinblatt – 

 
Text: Dirk Bönsel & Petra Schmidt, Stand: April 2019 

1 Allgemeines 

Deutschland hat für den Erhalt zahl-
reicher Pflanzenarten eine hohe 
Verantwortung. Es handelt sich um 
die Arten, die weltweit nur hier vor-
kommen oder die hier einen wichti-
gen Verbreitungsschwerpunkt be-
sitzen. Vom Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) wird dem zur Familie 
der Leinblattgewächse (San-
talaceae) gehörenden Mittleren 
Leinblatt (Thesium linophyllon) nur 
eine allgemeine Verantwortlichkeit 
zugewiesen (LUDWIG et al. 2007, 
WELK 2002). Als Kriterien zur Ein-
schätzung der Verantwortlichkeit 
wurden der Anteil der deutschen 
Vorkommen am Weltbestand, die 
Lage im Areal sowie die weltweite 
Gefährdung herangezogen. Im Falle 
von Thesium linophyllon wird der 
deutsche Anteil am Weltbestand mit 
> 1/10 und ≤ 1/3 angegeben. Die 
Art wächst hier am Arealrand, sie ist 
weltweit nicht gefährdet oder ihre 
Gefährdung gilt nur für einen kleine-
ren Arealanteil. Thesium linophyllon 
ist in Mitteleuropa insgesamt rück-
läufig, zentral-europaweit jedoch 
ungefährdet. In Deutschland gilt das 
Mittlere Leinblatt als gefährdet 
(RL 3, METZING et al. 2018), in Hes-
sen als „vom Aussterben bedroht“ 
(RL 1, HEMM et al. 2008). Aus die-
sem Grund wurde das Mittlere 

Leinblatt in die Liste der landesweit bedeutsamen Arten aufgenommen, für die im Rahmen 
der Hessischen Biodiversitätsstrategie prioritär Erhaltungsmaßnahmen vorgesehen werden 
sollen (BAUSCHMANN et al. 2017).  
 
 
2 Biologie und Ökologie 

Thesium linophyllon ist eine ausdauernde, sommergrüne Pflanze, die Höhen zwischen 10 bis 
30 cm erreicht und unterirdische Ausläufer bildet. Sie besitzt zahlreiche aufrechte oder auf-
steigende Stängel ohne endständigen Blattschopf. Die Blätter sind gelblich grün, 1 – 4 mm 
breit, in der Mitte am breitesten, mit deutlichem Mittelnerv und meist mit zwei schwachen 
Seitennerven. Blüten mit je drei Hochblättern, Blütenhülle (4-)5-zählig, nach dem Abblühen 
bis zum Grund eingerollt, dadurch kürzer als die Frucht. Bei der in Hessen etwas häufigeren 

 

 Abb. 1: Thesium linophyllon (Mittleres Leinblatt) 
Foto P. Schmidt. 
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Art Th. pyrenaicum sind die linealischen Blätter einnervig und die Blütenhülle ist nach dem 
Abblühen nur an der Spitze eingerollt, so dass die Blütenröhre auch später meist länger als 
die Frucht bleibt. 

Der Licht liebende Geophyt und 
Halbparasit siedelt auf basenrei-
chen, lockeren Sand- oder 
Steinböden in Trocken- und 
Halbtrockenrasen, auf Dünen 
und in Felsbandgesellschaften. 
Nach ELLENBERG et al. (1991) ist 
die Art als Starktrockenheits- bis 
Trockenheitszeiger (Feuchtezahl 
2) und als Wärmezeiger (Tem-
peraturzahl 7) anzusehen. Sie 
wird außerdem als Schwachba-
sen- bis Basen-/Kalkzeiger (Re-
aktionszahl 8) angesehen und 
zeigt ausgesprochene Stick-
stoffarmut an (Stickstoffzahl 1). 
Thesium linophyllon wird von 
Insekten bestäubt, die Verbrei-
tung erfolgt über die Verdauung 
von Tieren und durch Ameisen. 
Blütezeit Juni bis Juli. 

 
Thesium linophyllon ist Kennart der Assoziation Adonido-Brachypodietum Krausch 1959. 
Das Hauptvorkommen liegt in der Ordnung Brometalia erecti Br.-Bl. 1936. 
 
3 Erfassungsverfahren 

Vor dem Hintergrund des Internationalen Biodiversitätsabkommens „Countdown 2010“ wur-
de als Beitrag Hessens im Jahre 2012 die Situation der landesweit vom Aussterben bedroh-
ten Pflanzenarten analysiert (BÖNSEL et al. 2012). Entsprechend wurde bei der Erfassung 
vorrangig versucht, Verbreitungslücken zu schließen und veraltete Meldungen zu aktualisie-
ren. Auf der Grundlage einer umfassenden Literatur- und Herbarrecherche (HODVINA 2011) 
erfolgte 2012 eine Geländeüberprüfung von zwölf Thesium linophyllon-Vorkommen, von de-
nen lediglich drei bestätigt werden konnten. Im Rahmen des Landesmonitorings 2018 (BÖN-

SEL & SCHMIDT 2019) wurden abermals 15 ehemalige Vorkommen des Mittleren Leinblattes 
überprüft, darunter acht aus der Untersuchung 2012. 2018 gelang hierbei lediglich ein 
Nachweis.  
Innerhalb der ausgewählten Untersuchungsgebiete wurden erfolgversprechende Stellen mit 
trockenen, basenreichen Sand- und Steinböden und magerrasenartiger Vegetation gründlich 
abgesucht. Bei positiven Nachweisen wurden die besiedelten Flächen erfasst und die Indivi-
duen gezählt oder geschätzt sowie weitere Parameter zum Wuchsort erhoben.  
 
 
4 Allgemeine Verbreitung 

Das Areal des Mittleren Leinblatts liegt in Europa und ist europäisch-kontinental geprägt 
(OBERDORFER 2001). Das Arealzentrum liegt im zentralen submediterranen, süd- und 
zentralpannonischen bis westpontischen Raum (MEUSEL et al. 1978, s. Abb. 3), es reicht von 
Frankreich und Italien ostwärts bis zur Wolga. Die Vorkommen in Deutschland liegen am 
Arealrand. Der Arealanteil Deutschlands beträgt 10 - 33% (Quelle: www.floraweb.de). 

In Deutschland kommt das Mittlere Leinblatt zerstreut in Mittel- und Nordbayern, im südöstli-
chen Rheinland-Pfalz, in Thüringen und im südwestlichen Sachsen-Anhalt vor, seltener sind 

 

 Abb. 2: Thesium linophyllon, eingerollte Blütenkrone Foto D. Bönsel. 

http://www.floraweb.de/
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Vorkommen in Südbayern, Baden-Württemberg, im südlichen sowie mittleren Hessen, im 
nördlichen sowie östlichen Sachsen-Anhalt, im südöstlichen Niedersachsen und östlichen 
Mecklenburg-Vorpommern. In Sachsen gilt die Art als ausgestorben. Insgesamt gehen die 
Bestände zurück. (S. Abb. 4). 

 
5 Bestandssituation in 
Hessen 

Die hessischen Vorkommen des 
Mittleren Leinblatts liegen am 
westlichen Arealrand und reich-
ten auch in historischer Zeit 
nicht weiter nach Norden als bis 
an den Südostrand des Gieße-
ner Beckens. Die Angaben aus 
dem Westerwald (1777 bis 
1891), vom Meißner (1777) und 
bei Hünfeld (1784) sind fraglich. 
Auch alle anderen weiter nörd-
lich gelegenen Fundpunkte aus 
der Hessischen Floristischen 
Kartierung werden von HODVINA 
(2011: 124) als Fehlangaben 
gewertet.  
Räumliche Verbreitungsschwer-
punkte lagen in der nördlichen 
Wetterau, in der Untermain-
ebene, an der Bergstraße und 
im Bereich Rheingau/Taunus. 
Viele der alten Angaben aus 
dem 18. und 19. Jahrhundert 
werden später nicht mehr er-
wähnt, dafür tauchen zwischen 
1950 und 2000 einige Standorte 
neu auf.  
Im Rahmen einer Untersuchung 
zur Verbreitung, Bestandssitua-
tion und Gefährdung vom Aus-
sterben bedrohter Pflanzenarten 
in Hessen (BÖNSEL et al. 2012) 
wurden insgesamt zwölf Gebie-
te auf ein Vorkommen von The-
sium linophyllon überprüft, an 
drei Standorten wurde die Art 
gefunden. Dabei konnten mit 
Ausnahme der Population an 
der Hinkelsteinschneise im 
Frankfurter Stadtwald bei 
Schwanheim (TK 5917) alle 
Nachweise aus dem Zeitraum 
ab 2000 wieder bestätigt wer-
den. Der Standort Rockenberg 
(TK 5518) findet sich schon seit 
1743 in der Literatur, während 
das Vorkommen bei Roßdorf 
(TK 6118) erst seit 2010 be-

 

 Abb. 3: Verbreitung von Thesium linophyllon in Europa 
Quelle: MEUSEL et al. 1978 

 

 

 Abb. 4: Verbreitung von Thesium linophyllon in Deutschland (BET-

TINGER et al. 2013) 
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kannt ist. In den anderen untersuchten Gebieten lagen die letzten Nachweise bereits längere 
Zeit zurück (1980er und 1990er Jahre). Sie konnten alle 2012 nicht bestätigt werden. Die 
Ergebnisse des Landesmonitorings 2018 zeigen einen weiteren Rückgang der Art: Hessen-
weit konnte nur noch eine Population bei Geisenheim (TK 6013) dokumentiert werden. Zu-
sätzlich bestätigte sich nach einem Hinweis von A. Händler (2018 per eMail) ein weiteres, 
seit längerer Zeit verschollen geglaubtes Vorkommen im Bereich der „Fischheide“ bei Wat-
zenborn-Steinberg (TK 5418). Unklar ist, ob die beiden 2012 noch vorhandenen Populatio-
nen in Rockenberg (TK5518) und bei Roßdorf (TK 6118) erloschen sind oder ob sie 2018 
witterungsbedingt nicht entwickelt waren. 
 
Tab. 1: Nach 2000 bekannt gewordene Vorkommen von Thesium linophyllon in den naturräumlichen Haupt-

einheiten (Auswertung der Landes-Artendatenbank sowie eigener Beobachtungen). 
 

Naturräumliche Haupteinheit 
Anzahl bekannter Vorkommen 

nach 2000 

D18 Thüringer Becken und Randplatten  – 

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland)  – 

D38 Bergisches Land, Sauerland  – 

D39 Westerwald  – 

D40 Lahntal und Limburger Becken  – 

D41 Taunus  – 

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge)  – 

D46 Westhessisches Bergland  1 

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön  – 

D53 Oberrheinisches Tiefland  4 

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön  – 

 

 

 Abb. 5: Wuchsort von Thesium linophyllon im NSG Geisenheimer Heide. Foto D. Bönsel. 
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6 Gefährdungsfaktoren und –ursachen 

Aufgrund der hohen Ansprüche an die Nährstoffarmut seiner Wuchsorte ist das Mittlere 
Leinkraut insbesondere durch Eutrophierung von Böden infolge von Düngereintrag, durch 
Stickstoffeinträge aus der Luft, durch die Nutzungsintensivierung im Grünland aber auch 
durch Flächenverluste (insbesondere Aufforstung ertragsarmer Standorte, Beseitigung klein-
räumiger Sonderstandorte) und Nutzungsaufgabe mit nachfolgender Verbuschung von Ma-
gerrasen gefährdet.  
 

 

 Abb. 6: Verbreitung von Thesium linophyllon in Hessen 
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7 Grundsätze für Erhaltung- und Entwicklungsmaßnahmen 

Da Aushagerung und Regeneration von ehemaligen Wuchsorten allenfalls sehr langfristig 
Erfolg haben werden und dies dann eher Maßnahmen einer Wiederansiedlung wären, sind 
mit hoher Priorität alle aktuellen sowie möglichst auch die in den letzten 10-20 Jahren noch 
besiedelten Standorte von Thesium linophyllon dahingehend zu sichern, dass über Nut-
zungs- oder Pflegeverträge eine regelmäßige, extensive Nutzung ohne zusätzliche Nährstof-
feinträge durch Düngung sichergestellt wird 
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